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Thomas J}Peterson
Initiation, Machtspiele
und d€l' Sturz VvVon Symbolen d€l' Gewa|t__ |

AT bahnbrechendem Werk »Urban Aboriginals«
aUus dem ahr 9834 Ist viel U ber die spirituelle Limension der sadoma-

sochistischen Erfahrung innerhalb der schwulen ommuni geschrie-
ben worden \ Ich Wil| ich er hier jetzt auf einen einzigen Aspekt dieser
spirituellen Erfahrung beschränken, der freilich vielleicht im Zentrum dieses
SaNzen Frilebens steht die Art Uund Welse, WIE sadomasochistische »Spiel-
Szenen« zwischen schwulen annern In der Lederwelt die Individuen VeT-
andern können, die sich In diese Welt begeben. Wır, die wiIr In dieser Welt
leben, Mennen dieses Zentrum meılst »Machtspiel«.

Anthropologen, die sich mMit Ritualen beschäftigen, haben einige eIn-
drückliche Theorien arüber entwickelt, wWwIe Rituale Individuen verändern.
Diese Theorien stehen Im Hintergrun meIner Überlegungen der ritu-
ellen Veränderung, die während der sadomasochistischen Szenen zwischen
schwulen annern geschieht. Aber ich will hier [1UT SaANZ kurz auf einen
zentralen Gedanken dieser Theorien eingehen. Arnold Var) Gennep hat VOT
fast eiInem Jahrhundert aufgezeigt, WIE nıtiationsriten Individuen verändern,
indem SsIe diese zuerst VOT)] der normalen Welt und ihren Normen und ( @-
wohnheiten absondern, sIe dann eIne Grenzerfahrung heranführen, In
der die Teilnehmer des Rituals sich In eiInem Zustäng der völligen Verletzlich-
keit befinden und In der Veränderung und Wachstum geschehen können,
und sIe schließlich miıt eIner Selbstwahrnehmung wieder In die Hs
sprungskultur zurückführen.? Victor JTurner hat diese Theorie auf rituelle Voll-
züge ausgeweltet, die forma| keine nıtiationsriten darstellen, aber ebenfalls
Transformationen bewirken. Fr solche rituellen Vollzüge »liminoid«
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(also »grenzähnlich«), da 5 sich hier niıcht anerkannte, traditionelle Kıtu-
ale handelt.} Ronald (Grimes nenn solche »heranwachsenden« rituellen Voll-
zuge »ritualisierend«, wei|l SIEe sich In Momenten beobachten ließen, In de-
nel Gruppen VOT] Individuen nach egen suchten, tiefgehende Erfahrungen

ermöglichen, die ihr | eben möglicherweise verändern der ihnen doch
zumindest ermöglichen könnten, die Tiefen ihres Selbst erforschen.“* Ich
verstehe die L ederrituale In der schwulen ommunIt nun als solche rituali-
sierenden Vollzüge, In denen cschwule Manner darum kämpfen, ihr | eben
bejahen, ihre JTraume verstehen un inneren Frieden und Selbstakzeptanz

finden.
Im Zentrum dieser anthropologischen Theorie der Veränderung stehen

ollzüge, welche die Initianden zwingen, ihre soOziale Verankerung aufzu-
geben, un sSIEe In eiIınen Ich-losen Zustand verseizen Aus diesem Zustand
heraus können die Individuen dann einem veränderten Selbstverständnis
gelangen un Rollen übernehmen, die ihrer 1"eUu gefunden Stärke der dr
Macht entsprechen. In den rituellen Vollzügen der Urvölker en Vall (jen-
NeD und Jurner den chmerz als Devorzugtes Mitte! ausgemacht, das Ich
der Initianden entleeren Beschneidung, Subinzision, Tatowlerung, AUIG.
peitschen, eiInen Zahn ausschlagen, eınen Finger abschneiden, Cutting etICc
»Schmerz« ware allerdings eiIne unzutreffende Beschreibung für das zentrale
Spielmoment der | ederszene. Hıer ird vielmehr VOTIlT] » Verletzbarkeit« g —
sprochen, und chmerz ist eine Möglichkeit, diese Verletzbarkeit in eiInem
rituellen Kontext performen.”

Die Manner In der | ederwelilt egegnen sich In der ege! In eiıner hi-
polaren Rollenverteilung Al Top der Bottom, wobei manche diese Rollen
aber In unterschiedlichen Lebensphasen der VOIl] eIner Szene der
nächsten A tauschen können. Fur diese Polarität gibt 5 noch viele ande-

Bezeichnungen Meister/Sklave, Doms/Subs, Sadist/Masochis Alle diese
Begriffe wurden innerhalb der L ederwelt gepragt und führen außerhalb der-
selben oft Missverständnissen. Top/Bottom Ist das gebräuchlichste egen-
/auch WEeEeTNnT einige | edermänner C555 für allgemein halten, die
aC und die Verletzbarkeit zutreffend beschreiben, die sIe De| Bondage,
Rollenspielen der erleben. Meister/Sklave ezieht sich n erster | Inıe auf
die Rollen, die Z7WEeI Manner spielen, kann aber mitunter auch Anhalt EI-
NeTtT realen Beziehung en Dom/Sub beschreibt In aller ege! die mentale
Haltung, die muit der jeweiligen olle verbunden ist, während Sadist/Maso-
IS sich VorT em auf die Körpererfahrung, den chmerz un die | ust DEe-
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Thomas Deterson: Initiation, MeachtspieleThomas V. Peterson: Initiation, Machtspiele ...  57  zieht, die mit dem Machtspiel in den rituellen Vollzügen von Ledermännern  verbunden sind.  Der Psychotherapeut Guy Baldwin, der immer wieder sehr ausführlich  die Erfahrungen untersucht hat, die er und andere schwule Männer im SM-  Umfeld machen, betrachtet die »Verletzbarkeit« als das zentrale Element  der rituellen Erfahrungen in der Lederszene. Ein Ledermeister, so schreibt er,  muss seinem Sub »eine wirkliche Erfahrung von Verletzbarkeit vermitteln«®.  Gleichzeitig müsse dem Top bewusst sein, dass das Leben seines Bottoms in  seiner Hand liegt, und er müsse in sich selbst das Bedürfnis verspüren, die  Verletzbarkeit des Bottoms zu testen. Wie ich später zeigen werde, betont  Ronald Grimes, dass »Verletzbarkeit« ein zentrales Element in jedem ritu-  ellen Transformationsprozess ist.  SM-Szenen in der Lederszene scheinen also dem dreistufigen Muster  eines Initiationsritus zu folgen. Wenn die Szene am Samstagabend in einer  Lederbar beginnt, dann haben sich Subs und Doms bereits in einer Welt  eingefunden, die mit ihrem alltäglichen Leben nichts zu tun hat. Sie haben  bereits Lederweste und Lederstiefel angezogen, vielleicht auch Chaps oder  andere Attribute — eine Art »Verkleidung«, welche die Männlichkeit betont.  Wenn zwei Männer dann die Bar verlassen, um das Spiel an einem pri-  vaten Ort fortzusetzen, dann haben sie in der Regel bereits über Aktivitäten  und Grenzen gesprochen. Diese weiteren Vollzüge unterstreichen dann  nochmals die Trennung von der Alltagswelt. Oft gehört dazu, dass der Meis-  ter den Sklaven auszieht, während dieser sich mit gebeugtem Kopf vor ihn  hinknien und seine Stiefel küssen muss. Manchmal ist die Handlung, durch  die der Sub seine Verletzbarkeit zum Ausdruck bringt, so einfach wie eine  Umarmung, wobei der Sub seinen Kopf neigt und auf die Brust des Doms  legt. Aber es gibt natürlich unzählige Möglichkeiten ... Dieser Zustand der  Rollentrennung nähert sich im rituellen Vollzug in der Regel allmählich der  Grenzerfahrung, in der beide, der Dom und der Sub, ihre Verletzbarkeit er-  leben und diejenigen Teile ihrer Persönlichkeit an die Oberfläche heben, die  normalerweise tief in ihnen verborgen und unterdrückt sind. SM-Vollzüge  haben meist mit Grenzerfahrungen zu tun, indem zum Beispiel Tittenklam-  mern, Peitschen oder Prügel zum Einsatz kommen. Es gibt jedoch auch viele  Bereiche der Lederszene, die ohne physischen Schmerz auskommen und  andere Formen der »Erniedrigung« verwenden — wobei dieser Begriff hier  allerdings in sehr spezifischer Weise gebraucht wird und ohne den negativen  Beigeschmack verwendet wird, den er in der Alltagssprache in der Regel hat.  Fußfetischisten verwenden zum Beispiel das gesamte Meister-Sklave-Reper-  toir, mit dessen Hilfe ein Fuß-Sklave die Füße seines Meisters anbeten und  der Meister ihn etwa als Fußschemel verwenden kann. Bondage bietet oft die  Möglichkeit zu ausführlichen Rollenspielen, in denen ein Sklave durch ein  6  Baldwin, Guy: Reclaiming the Exiled Self, in: Mark Thompson (Hg.): Gay Soul.  Finding the Heart of Gay Spirit and Nature, San Francisco (Harper) 1990, 188.zieht, die mMıiıt dem Machtspie! In den rituellen Vollzügen VOT) Ledermännern
verbunden sind

Der Psychotherapeut Guy Baldwin, der immer wieder sehr ausführlich
die Erfahrungen untersucht hat, die er und andere schwule Männer Im
iJ mfeld machen, hetrachtet die » Verletzbarkeit« A6 das zentrale Flement
der rituellen Erfahrungen In der Lederszene. Fın Ledermeister, schreibt eT,
[NUSS seiInem Sub »eIne wirkliche Erfahrung VOTlT) Verletzbarkeit vermitteln«®.
Gleichzeitig MUSSEe dem Top Dewusst seIn, dass das L eben seINESsS Bottoms In
seIner Hand jegt, und wiß MUSse In sich selbst das Bedürfnis verspuren, die
Verletzbarkeit des Bottoms testen Wiıe ich spater zeigen werde, hetont
Ronald Grimes, (dass » Verletzbarkeit« eın zentrales Flement In jedem rItu-
ellen Transformationsprozess Iıst

M-Szenen In der Lederszene scheinen also dem dreistufigen Muster
eInes nıtiationsritus folgen. Wenn die Szene Samstagabend In einer
Lederbar beginnt, dann haben sich Subs un LDoms Hereits In einer Welt
eingefunden, die mit ihrem alltäglichen en nıchts un hat SIe haben
Hereits Lederweste und Lederstiefel! aNSCZOBEN, vielleicht auch aps oder
andere Attribute eInNne Art »Verkleidung«, welche die Männlichkeit betont.

Wenn ZWEeI Manner dann die Bar verlassen, das pie! eiInem PrI-
Ort fortzusetzen, dann haben SIEe In der ege! bereits Uuber Aktivitäten

un Grenzen gesprochen. Diese welteren Vollzüge unterstreichen dann
nochmals die Trennung Vo der Alltagswelt. gehört dazu, dass der EeISs-
ter den klaven auszieht, während dieser sich muit gebeugtem Kopf VorT ihn
hinknien und seIne Stiefe]! küssen [11US5$5 Manchmal Ist die Handlung, durch
die der Sub seIne Verletzbarkeit KAR Ausdruck oringt, einfach wıe eINe
Umarmung, wobe!il der Sub seInen Kopf neigt und auf die Brust des LDoms
legt Aber ES gibt natürlich unzählige MöglichkeitenThomas V. Peterson: Initiation, Machtspiele ...  57  zieht, die mit dem Machtspiel in den rituellen Vollzügen von Ledermännern  verbunden sind.  Der Psychotherapeut Guy Baldwin, der immer wieder sehr ausführlich  die Erfahrungen untersucht hat, die er und andere schwule Männer im SM-  Umfeld machen, betrachtet die »Verletzbarkeit« als das zentrale Element  der rituellen Erfahrungen in der Lederszene. Ein Ledermeister, so schreibt er,  muss seinem Sub »eine wirkliche Erfahrung von Verletzbarkeit vermitteln«®.  Gleichzeitig müsse dem Top bewusst sein, dass das Leben seines Bottoms in  seiner Hand liegt, und er müsse in sich selbst das Bedürfnis verspüren, die  Verletzbarkeit des Bottoms zu testen. Wie ich später zeigen werde, betont  Ronald Grimes, dass »Verletzbarkeit« ein zentrales Element in jedem ritu-  ellen Transformationsprozess ist.  SM-Szenen in der Lederszene scheinen also dem dreistufigen Muster  eines Initiationsritus zu folgen. Wenn die Szene am Samstagabend in einer  Lederbar beginnt, dann haben sich Subs und Doms bereits in einer Welt  eingefunden, die mit ihrem alltäglichen Leben nichts zu tun hat. Sie haben  bereits Lederweste und Lederstiefel angezogen, vielleicht auch Chaps oder  andere Attribute — eine Art »Verkleidung«, welche die Männlichkeit betont.  Wenn zwei Männer dann die Bar verlassen, um das Spiel an einem pri-  vaten Ort fortzusetzen, dann haben sie in der Regel bereits über Aktivitäten  und Grenzen gesprochen. Diese weiteren Vollzüge unterstreichen dann  nochmals die Trennung von der Alltagswelt. Oft gehört dazu, dass der Meis-  ter den Sklaven auszieht, während dieser sich mit gebeugtem Kopf vor ihn  hinknien und seine Stiefel küssen muss. Manchmal ist die Handlung, durch  die der Sub seine Verletzbarkeit zum Ausdruck bringt, so einfach wie eine  Umarmung, wobei der Sub seinen Kopf neigt und auf die Brust des Doms  legt. Aber es gibt natürlich unzählige Möglichkeiten ... Dieser Zustand der  Rollentrennung nähert sich im rituellen Vollzug in der Regel allmählich der  Grenzerfahrung, in der beide, der Dom und der Sub, ihre Verletzbarkeit er-  leben und diejenigen Teile ihrer Persönlichkeit an die Oberfläche heben, die  normalerweise tief in ihnen verborgen und unterdrückt sind. SM-Vollzüge  haben meist mit Grenzerfahrungen zu tun, indem zum Beispiel Tittenklam-  mern, Peitschen oder Prügel zum Einsatz kommen. Es gibt jedoch auch viele  Bereiche der Lederszene, die ohne physischen Schmerz auskommen und  andere Formen der »Erniedrigung« verwenden — wobei dieser Begriff hier  allerdings in sehr spezifischer Weise gebraucht wird und ohne den negativen  Beigeschmack verwendet wird, den er in der Alltagssprache in der Regel hat.  Fußfetischisten verwenden zum Beispiel das gesamte Meister-Sklave-Reper-  toir, mit dessen Hilfe ein Fuß-Sklave die Füße seines Meisters anbeten und  der Meister ihn etwa als Fußschemel verwenden kann. Bondage bietet oft die  Möglichkeit zu ausführlichen Rollenspielen, in denen ein Sklave durch ein  6  Baldwin, Guy: Reclaiming the Exiled Self, in: Mark Thompson (Hg.): Gay Soul.  Finding the Heart of Gay Spirit and Nature, San Francisco (Harper) 1990, 188.Dieser Zustand der
Rollentrennung nähert sich Im rituellen Vollzug In der ege! allmählich der
Grenzerfahrung, In der beide, der LDom und der Sub, ihre Verletzbarkeit ET-
leben und diejenigen eile ihrer Persönlichkeit die Oberfläche heben, die
normalerweise tief n ihnen verborgen und unterdrückt sind SM-Vollzügehaben melst mMiıt Grenzerfahrungen tun, indem ZUu Beispie! Tittenklam-
[HECHLE Peitschen der Prüge! zu FEinsatz kommen. ES gibt jedoch auch viele
Bereiche der Lederszene, die hne physischen chmerz auskommen und
andere Formen der »Erniedrigung« verwenden woDe| dieser Begriff hier
allerdings In sehr spezifischer Weise gebraucht ird un hne den negativen
Beigeschmack verwendet wird, den S: In der Alltagssprache In der ege! hat
Fußfetischisten verwenden ZU Beispie!l das gesamte Meister-Sklave-Reper-toir, mMuit dessen Hilfe eın Fuls-Sklave die Füße seINEeSs Meilsters anbeten un
der eister ih etwa als Fulßscheme! verwenden kann. Bondage bietet oft die
Möglichkeit ausführlichen Rollenspielen, In denen eın Sklave Urc eın
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etz kunstvol| angelegter Knoten mehr un mehr unbeweglich gemacht ird
und seın ICh immer mehr in die Hände eInes anderen Mannes verliert, der
diea über ihn hat | er elster fühlt In demselben Moment, WIEe seIne
Macht, mMıt der ET den anderen kontrolliert, immer stärker ird allein schon
dadurch, dass elr beobachtet, wWIe eın anderer Mannn ihm zumindest In die-
S« rituellen Kontext mMıt aller ra Ich wil! jetzt welter allerdings
MNUurTr auf sadomasochistische ollzüge eingehen, die n vielen Fällen eine ZeT11-
trale olle spielen und Ja das ema seın sollen. Auch der dritte Schritt Im rI-
tuellen Transformationsprozess, die keintegration In die Gemeinschaft, ware
eIiner eigenen Betrachtung werT, aber ET hat wenIig muit Sadomasochismus

(UN, als dass ich darauf jetzt näher eingehen könnte.
Nachdem ich jetzt kurz gezeigt habe, dass rituelle Vollzüge In der schwur-

len Lederszene denselben rituellen ustern folgen, die Forscher für Trans-
formationsrituale beschrieben aben, möchte ich jetzt zunächst über die Art
dieser Veränderung sprechen und dann Deschreiben, WIE wır das Machtspie!
DZW. den Machtwechsel verstehen aben, der dieser Transformation
grunde liegt

Ich Hın kKeineswegs der e  / der die Friebnisse und Transformationspro-
der schwulen | ederszene ım Rahmen der Ritualtheorie interpretiert.

Robert Hopcke, eın Jung ortentierter Psychotherapeut un eologe,
hat ebenfalls auf die Parallele zwischen Leder-Ritualen und anderen Inıtia-
tions-Rıten un auf den transformativen Charakter dieser Rituale hingewie-
SC[T1] Leder-Rituale helfen schwulen Mannern, die mitunter VOTIlT] internalisier-
ten, homophoben Verhaltensmustern WIE Schuld un am bestimmt sind,
sich In eiIne maskuline olle einzufinden, die Im wesentlichen Vo der DOSI-
tiven Annahme ihrer sexuellen Orlentierung bestimmt ist“

ark Thompson, einst Herausgeber des » Advocate« und eın einfluss-
reicher Autor, WEln ES die verschiedensten Dimensionen des schwulen
L ebens In Amerika geht, beschreibt seIne eigene Unterwerfung Im | edersex
als einen VVeg, seInen tiefsten AÄngsten begegnen un den Schmerz
bearbeiten, der In seIner Kindheit hervorgerufen wurde, WEelll] ß » Weichei«
genannt wurde: » Auf eine seltsame Weilse werden dort In der Tiefe der eele
die Inge umgekehrt und nehmen die Gestalt ihres Gegenteils d dass
melne Erniedrigung einer Kraftquelle für mene Seele wurde.« Durch die
rituellen Vollzüge der | ederszene findet Thompson eın posiItIives Verhältnis

seIner Männlichkeit, aber dies geschieht auf dem Dparadoxen VVeg, dass
senmn Selbst »Ssich hne Furcht In die Flammen des eigenen Leidens un der
eigenen am Degibt«®.
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Thomas Deterson: Initiation, MachtspieleThomas V. Peterson: Initiation, Machtspiele ...  59  Auch der Philosoph Richard Mohr hat ausführlich beschrieben, wie die  schwule Szene im allgemeinen und die Lederszene im besonderen die unter-  drückerischen Symbole einer Gesellschaft aufgreift, unterläuft und schließ-  lich transformiert. Ich kann mich selber noch gut daran erinnern, wie ich das  erste Mal bei einer Leder-Veranstaltung war und dort all die schwulen Män-  ner sah, die lauter Symbole gesteigerter Männlichkeit trugen und für mich  damit fast die Unterdrückung verspotteten, die viele schwule Männer immer  wieder erlitten haben: Piraten-Ohrringe, Gladiatoren-Manschetten, Polizei-  Uniformen und -Handschuhe, Cowboy-Tücher, Militär-Stiefel oder Biker-  Tattoos. Ich weiß noch, dass ich mich völlig durcheinander fühlte, als ich  sah, dass einerseits schwule Männer alle diese Symbole verwendeten und  andererseits aber sehr nett, höflich und zuvorkommend waren. Das anfäng-  liche Gefühl, hier eine »schwule Satire« zu erleben, wich so dem Gefühl,  von einer männlichen Stärke umgeben zu sein, die frei war von irgendeiner  bedrohlichen Macho-Haltung. Für diese Männer war ihr Leder-Outffit völlig  normal und vielleicht sogar behaglicher als für Männer, die ihre Männlich-  keit benutzen, um andere zu unterdrücken. Mohr drückt das wohlfeiler aus:  »Befreiung geschieht nicht nur dadurch, dass jemand erkennt, dass die un-  terdrückerischen Elemente auf spielerischen Tricks beruhen, sondern auch  dadurch, dass die alten Wege des Bösen zu etwas Neuem transformiert wer-  den — und zwar so, dass das Böse der alten Wege neutralisiert wird.«° Tat-  sächlich können wir sagen, dass Leder-Rituale Machtsymbole transformie-  ren, indem sie diese erotisieren.  Ich versuche zusammenzufassen, welche Transformationspotentiale wir  in den ritualisierenden Vollzügen schwuler Männer in der Lederszene erken-  nen können - wobei ich mir natürlich bewusst bin, dass Träume und Bedürf-  nisse individueller Menschen recht unterschiedlich sein können. Schwule  Männer erforschen hier ihre eigene Männlichkeit in einem Kontext, der die-  se Männlichkeit positiv unterstützt und in dem andere Männer sie in ihrer  Männlichkeit bejahen. Daraus ergeben sich Konsequenzen sowohl für den  einzelnen Schwulen als auch für die schwule Community: Der individuelle  Schwule erkundet Wege und Möglichkeiten, wie er zugleich männlich und  schwul sein kann. In unserer vorherrschenden Kultur wäre es zum Beispiel  unmöglich, ein männliches Auftreten an den Tag zu legen und zugleich sei-  nen Schwanz oder Arsch anderen Männern zur Benutzung darzubieten. Un-  sere Macho-Kultur würde solch einen Mann zumindest als weibisch betrach-  ten. Leder-Rituale aber unterlaufen diese vorherrschende Auffassung und  bejahen die Männlichkeit eines Mannes, der die Rolle des Bottom einnimmt.  Allein von dem Lederouftffit her ist es eigentlich unmöglich zu sagen, wer in  einer Lederbar ein Top oder ein Bottom ist — da gibt es andere Zeichen, zum  Beispiel ob der Schlüsselbund auf der rechten oder der linken Seite getragen  wird. Die Ritualisierung des Vollzugs selbst verhindert, dass die Doms sich  9  Mohr, Richard D.: Gay Ideas. Outing and Other Controversies, Boston (Beacon  Press) 1992, 172 u.6.Auch der Philosoph Richard ohr hat ausführlich beschrieben, WIE die
schwule Szene Im allgemeinen un die | ederszene im besonderen die er-
drückerischen Symbole eIner Gesellschaft aufgreift, unterläuft und schliefß-
lıch transformiert. Ich kann ich selber noch gut daran erinnern, wıe ich das

Ma He eıner Leder-Veranstaltung War und dort al! die schwulen Man-
nNerlr sah, die lauter Symbole gesteigerter Männlichkeit t(rugen und für mich
damit fast die Unterdrückung verspotteten, die viele schwule Manner immer
wieder erlitten en Piraten-Ohrringe, Gladiatoren-Manschetten, Polizei-
Uniformen un -Handschuhe, owboy- Tücher, Militär-Stiefel! der Biker-
Tattoos Ich eilß noch, dass ich ich völlig durcheinander fühlte, als ich
sah, dass eInerselts schwule Manner alle diese Symbole verwendeten und
andererseits aber sehr netT, öflich und zuvorkommend [)as anfäng-
liche Gefühl, hier eine yschwule Satıre« erleben, ich dem Gefühl,
VOTlT] einer männlichen Stärke umgeben seln, die frei War Vo irgendeiner
bedrohlichen Macho-Haltung. ür diese Manner War ihr Leder-Ouffit völlig
normal un vielleicht behaglicher als für Manner, die ihre Männlich-
keit benutzen, andere unterdrücken. ohr drückt das wohlfeiler au  n

»Befreiung geschieht NIC 11UT dadurch, dass jemand erkennt, dass die
terdrückerischen Flemente auf spielerischen Tricks beruhen, sondern aUCn
dadurch, dass die alten VVege des Boösen etwas Neuem transformiert WeTl-

den und ZWOAarTr 5 dass das BOse der alten VWege neutralisiert wird.«9 iat:
sächlich können wır/ dass | eder-Rituale Machtsymbole transformie-
recn, indem SIEe diese erotisieren.

Ich versuche zusammenzufassen, welche Transformationspotentiale w Ir
In den ritualisierenden Vollzügen schwuler Manner In der | ederszene erken-
[lel] können wobe!l ich mır natürlich bewusst bin, dass Traume und Bedürf-
nISsSe individueller Menschen recht unterschiedlich seIn können. chwule
Manner erforschen hier ihre eigene Männlichkeit In einem Kontext, der die-

Männlichkeit DOSItIV unterstutzt und In dem andere Manner SIE In ihrer
Männlichkeit bejahen Daraus ergeben sich Konsequenzen sowoh| für den
einzelnen Schwulen als auch für die chwule Community: Der individuelle
chwule erkundet VVege und Möglichkeiten, wıIıe OT zugleich männlich und
schwul sern kann. In UuUNnserer vorherrschenden Kultur ware 5 . Beispie!
unmöglich, eın männliches Auftreten den Tag legen und zugleich sSEeI-
men chwanz der TGr anderen annern Zur benutzung darzubieten. Ir
SeETE Macho-Kultur würde solch eiınen Mann zumindest als weibisch betrach-
ten Leder-Rituale aber unterlaufen diese vorherrschende Auffassung un
Dejahen die Männlichkeit eInes Mannes, der die olle des Bottom einnIıMMt.
Allein VOor'n dem Lederoutftfit her ıst 5 eigentlich unmöglich / WeTlr In
einer ederDbDar eın Top der eın Bottom Ist da gibt ES andere Zeichen, zu

Beispie! ob der Schlüsselbund auf der rechten der der Iinken Seite etragen
ird Die Ritualisierung des Vollzugs selbst verhindert, dass die Doms sich

Mohr, ichard Gay Ideas UQuting and Other Controversies, Boston Beacon
ress) 1992, EL u.0
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männlicher fühlen als ihre Subs Fın Sub kannn völlig selbstverständlich VOTlT]

sich »Ja, ich hatte Lust, seın Sklave seln, aber ich würde niemals
seın Schmusekätzchen SEIN.« der {Ich IMNAS eınen dominanten, ApgrCS-
siven Ker| aber MNUT, ange ß ich als Mann respektiert. « Tatsächlich
finden wiır der landläufigen Meinung bottoms, die weiıt aggressiver
sind als Tops, un Tops, die weiıt passiver sind Al6 Bottoms. VWas die schwu-
1E ommunI betrifft, helfen | eder-Rituale den schwulen Mannern, ihre
kollektive Männlichkeit bejahen. Wiıe viele andere schwule Manner He-
richten auch eder-Männer oft davon, dass SIEe In einer heterosexistischen
Kultur verfolgt werden und oft sind 5 gerade die Ledermänner, die sich
dazu bewegen Jassen, sich für die ommunıt der für die (Je-
sellschaft engagıeren, wWenN SIE den Eindruck aben, dass jemand aufste-
hen IMUSS, einer bestimmten Unterdrückung entgegenzutreten. Ich selber
kenne AA Beispie! eınen Lederclub, der VOT kurzem eın großes Fundraising
veranstaltet hat, eın aus für Frauen unterstutzen, die Gewalt
In der Fhe eiden

Ich moöchte jetzt BgENAUCT auf das zentrale lement des Transformations-
DFrOZESSCS In L eder-Ritualen eingehen, auf das Machtspiel. Jeder, der über
dieses Machtspie! schreibt, gent davon aUSs, dass ES das zentrale Flement der
ritualisierenden Vollzüge Im | edersex zwischen Dom und Sub Ist Joseph
bean, einer der profiliertesten Autoren, WEln 5 adikale Sexualität geht,
schreibt, dass Aas Machtspie! »das Kklassische Spie!l Im Zentrum des eder-

ist FS cEI »das mysterlIöse Element«, das nicht einfach beschrieben WeT-

den kann, sondern »myster10Ss bleibt«, auch WeEel111 ES »aufgrund VOTlT! 1Ta
(ung rheillt werden« kann. Wenn eın Religionswissenschaftler Vo

sagt, dass 5 nicht erklärt, sondern [1UT erfahren werden kann, regt das
meınen Appetit60  Körper & Kult  männlicher fühlen als ihre Subs. Ein Sub kann völlig selbstverständlich von  sich sagen: »Ja, ich hatte Lust, sein Sklave zu sein, aber ich würde niemals  sein Schmusekätzchen sein.« Oder: »Ich mag so einen dominanten, aggres-  siven Kerl — aber nur, so lange er mich als Mann respektiert.« Tatsächlich  finden wir entgegen der landläufigen Meinung Bottoms, die weit aggressiver  sind als Tops, und Tops, die weit passiver sind als Bottoms. Was die schwu-  le Community betrifft, so helfen Leder-Rituale den schwulen Männern, ihre  kollektive Männlichkeit zu bejahen. Wie viele andere schwule Männer be-  richten auch Leder-Männer oft davon, dass sie in einer heterosexistischen  Kultur verfolgt werden — und oft sind es gerade die Ledermänner, die sich  dazu bewegen lassen, sich für die ganze Community oder sogar für die Ge-  sellschaft zu engagieren, wenn sie den Eindruck haben, dass jemand aufste-  hen muss, um einer bestimmten Unterdrückung entgegenzutreten. Ich selber  kenne zum Beispiel einen Lederclub, der vor kurzem ein großes Fundraising  veranstaltet hat, um ein Haus für Frauen zu unterstützen, die unter Gewalt  in_ der Ehe leiden.  Ich möchte jetzt genauer auf das zentrale Element des Transformations-  prozesses in Leder-Ritualen eingehen, auf das Machtspiel. Jeder, der über  dieses Machtspiel schreibt, geht davon aus, dass es das zentrale Element der  ritualisierenden Vollzüge im Ledersex zwischen Dom und Sub ist. Joseph  Bean, einer der profiliertesten Autoren, wenn es um radikale Sexualität geht,  schreibt, dass das Machtspiel »das klassische Spiel im Zentrum des Leder-  sex« ist. Es sei »das mysteriöse Element«, das nicht einfach beschrieben wer-  den kann, sondern »mysteriös bleibt«, auch wenn es »aufgrund von Erfah-  rung erhellt werden« kann. Wenn ein Religionswissenschaftler von etwas  sagt, dass es nicht erklärt, sondern nur erfahren werden kann, so regt das  meinen Appetit an ... Es gibt freilich einige Erklärungen, die uns näher an das  Phänomen heranführen können, aber es ist schon wahr, dass jede Erklärung  einer religiösen Erfahrung nur dazu dienen kann, dem Außenstehenden eine  Ahnung davon zu geben, was diese Erfahrung bedeuten könnte. Bestenfalls  helfen diese Erklärungen allerdings auch denjenigen, die solche Erfahrungen  machen, sie einzuordnen und ihre Bedeutung zu verstehen. Bean veranstal-  tet nahezu eine Sightseeing-Tour durch das »Machtspiel«, die jedem Leder-  mann helfen könnte, seine Erfahrungen-zu optimieren.'® Ich bediene mich  der Erkenntnisse Beans, um das Machtspiel innerhalb der Verstehensmuster  des Rituals zu erörtern - und dabei vielleicht eine andere Perspektive einzu-  nehmen als Bean.  Ronald Grimes nimmt eine Anleihe beim Theater, um eine interessante  Interpretation des zentralen Moments eines Rituals zu formulieren: die Be-  gegnung mit und Offenbarung von Tiefenschichten unseres Selbst. Das Pu-  blikum ist als aktiver Zuschauer im Theater unentbehrlich. »Eine Szene zu  19 Bean, Joseph W.: Leathersex. A Guide for the Curious Outsider and the Serious  Player, Los Angeles (Daedalus) 1994, 33-38.FSs gibt freilich einige Erklärungen, die UNSs naäaher das
Phänomen heranführen können, aber 65 ıst schon wahr, dass jede Erklärung
einer religiösen Erfahrung NUur dazu dienen kann, dem Außenstehenden eine
Ahnung davon geben, WAads diese Erfahrung hbedeuten könnte. Bestenfalls
helfen diese Erklärungen allerdings auch denjenigen, die solche Erfahrungen
machen, SIE einzuordnen und ihre Bedeutung verstehen. Bean veranstal-
tel nahezu eine Sightseeing- Tour durch das »Machtspiel«, die jedem eder-
[Nann\n helfen könnte, seIne Erfahrungen optimieren."” Ich hediene ich
der Frkenntnisse eans, das Machtspie! innerhalb der Verstehensmuster
des Rituals erortern un dabe:i vielleicht eine andere Perspektive EeINZU-
nehmen SS Bean.

Ronald CGiriımes nımmt eIne Anleihe beim Theater, eiIne interessante
Interpretation des zentralen Ooments eIines Rituals formulieren: die Be-
SCBNUNg mMit un Offenbarung Vor'/ Tiefenschichten uUNnseres Selbst | )as Pu-
blikum ist als aktiver ZuscHhauer Im Theater unentbehrlich »Fine Szene

Bean, Josep Leathersex. ul for the (Curi0us Outsider and the Ser10us
Player, LOS Angeles (Daedalus) 1994, 3338



Thomas Deterson: Initiation, MachtspieleThomas V. Peterson: Initiation, Machtspiele ...  61  spielen ist nicht dasselbe wie diese Szene vor Publikum zu spielen, denn  vom Publikum gesehen zu werden, ist immer mit Verletzbarkeit und Erwar-  tungsdruck verbunden.« Dies sei, so betont er, keine »spezifische Situation  des Theaters, sondern eine allgemeinmenschliche Situation.« Im Ritual wird  diese Bedeutung des Publikums noch wichtiger, denn die Zuschauer sind  hier in die Vollzüge eingeschlossen. An einer Stelle überlegt Grimes sogar,  ob nicht »ein Gott« das zutreffende Symbol für das eigentliche Publikum sei.  Diese Überlegung ist für mich nicht zu überschätzen: Zeugenschaft könnte  also das entscheidende Moment sein, durch das es Ritualen möglich wird,  ein Individuum zu verändern. Damit Ritualisierung wirklich geschieht, müs-  sen wir unsere Verletzbarkeit, die im Zentrum jeder heiligen Erfahrung steht,  zur Schau stellen, weil gerade darin, wie Grimes es ausdrückt, »sich die tiefs-  ten Formen von Empfänglichkeit unserer Erfahrung erschließen«.''  Deutlicher als andere spricht Guy Baldwin von »Verletzbarkeit« als  Schlüsselelement des SM-Rituals. Interessanterweise betont er, dass der Top  genauso verletzbar sein muss wie der Bottom. Bottoms müssen im SM-Ri-  tual völlig auf die Wünsche des Tops achten und darauf eingehen. Sie müs-  sen damit rechnen und darauf vorbereitet sein, ihr Ich völlig zu verlieren,  wenn der Dom sie an den Rand der Zerstörung treibt. Häufig geschieht ihre  Unterwerfung in so schmerzhaften Erfahrungen wie Auspeitschen, Hintern-  Versohlen oder Titten-Foltern. Dies alles funktioniert aber nur, wie Baldwin,  Bean und andere betonen, wenn eine Vertrauensebene zwischen Dom und  Sub besteht. Der Bottom muss seine Verletzbarkeit zur Schau stellen und  der Möglichkeit seiner eigenen Vernichtung ins Antlitz schauen. Aber auch  Tops müssen ihr Ich aufgeben, indem sie, um es mit Baldwin zu sagen, »dem  Ausmaß ins Auge schauen, mit dem sie gezwungen sind, sadistisch zu sein,  Kontrolle und Herrschaft auszuüben«'?, Ein Top muss fähig sein, soziale Ak-  zeptanz und konventionelle Moral hinter sich zu lassen und Zeuge der Ver-  letzbarkeit und Zurschaustellung des anderen zu sein. Der Top wird so zum  Zeugen der physischen Zurschaustellung des Bottom, und der Bottom wird  zum Zeugen der Zurschaustellung des (konventionell) guten Rufs des Tops.  Beide bezeugen und bejahen die Bedürfnisse des jeweils anderen und beide  bezeugen und bejahen die Authentizität des jeweils anderen. Der Bottom  strebt danach, dem Top zu Willen zu sein, so dass der Top am Ende den  Eindruck hat, dass er tatsächlich alles gegeben hat. Der Top strebt danach,  absolute Macht auszuüben, und der Bottom bestätigt, dass der Top nicht nur  so tut, als ob er ein Master oder Dom ist, sondern dies tatsächlich lebt. Diese  wechselseitige Zeugenschaft und Bejahung ist vermutlich das Schlüsselele-  ment aller Transformations-Rituale. Deutlich ist, dass im SM-Ritual der Top  die Männlichkeit des Bottoms bezeugt und bestätigt, auch wenn die Macho-  Welt sich über den Schwulen lächerlich macht, der einen anderen Mann an  41  12  Grimes: Beginnings, 63-64, 204, 210, 215.  Baldwin: Reclaiming, 229.spielen ist nıcht dasselbe WIE diese Szene Vor Publikum spielen, denn
Vo Publikum gesehen werden, ist Immer mMit Verletzbarkeit und FErwar-
tungsdruck verbunden.« 1es sel, betont SE keine »spezifische Situation
des Theaters, sondern eiIne allgemeinmenschliche Situation.« Im Ritua|l wird
diese Bedeutung des Publikums noch wichtiger, denn die Zuschauer sind
hier In die Vollzüge eingeschlossen. An einer Stelle überlegt (Grimes/ob NIC »ern (JOtt« das zutreffende Symbo!l für das eigentliche Publikum SE
Diese Überlegung Ist für mich NIC überschätzen: Zeugenschaft könnte
also das entscheidende Moment seln, durch das E Ritualen möglich wird,
eın Individuum verändern. LDamlit Ritualisierung wirklich geschieht, MUS-
Se[] wır URNSETe Verletzbarkeit, die Im Zentrum jeder heiligen Erfahrung steht,
ZuUur Schau stellen, weIil gerade darin, WIE Grimes &5 ausdrückt, »Ssich die tiefs-
ten Formen Vo Empfänglichkeit UNSerTer Erfahrung erschließen«.!'

Deutlicher als andere spricht GuYy Baldwin VOT] » Verletzbarkeit« 6
Schlüsselelement des SM-Rituals Interessanterweise betont ChH dass der Top
SCHNAUSO verletzbar seIın [NUSS wIıe der Bottom Bottoms mussen Im SM-RI-
tua| völlig auf die Wünsche des Tops achten und darauf eingehen. SIe MUS-
Se67] damit rechnen un darauf vorbereitet seln, ihr Ich völlig verlieren,
WEln der LDom SIE den Rand der Zerstörung treibt. Häufig geschieht ihre
Unterwerfung In schmerzhaften Erfahrungen wıe Auspeitschen, Hıntern-
Versohlen der Titten-Foltern. Dies alles funktioniert aber UT, WIe Baldwin,
Bean und andere betonen, WErn eine Vertrauensebene zwischen LDom und
Sub besteht. Der Bottom [11USS seIne Verletzbarkeit Zur Schat! stellen und
der Möglichkeit seIner eigenen Vernichtung INS Antlitz schauen. Aber auch
Tops mussen ihr Ich aufgeben, indem sIe, 5 mMiıt Baldwin / »dem
Ausmalßl INnS Auge schauen, mit dem SIE CZWUNgEN SiNd, sadistisch seIn,
Kontrolle und Herrschaft auszuüben«!2. Fın Top [111U5S5S$5 fähig seln, sOziale Ak-
zeptanz und konventionelle ora| hinter sich lassen und euge der Ver-
letzbarkeit und Zurschaustellung des anderen sern Der Top ird FEL
Zeugen der physischen Zurschaustellung des bottom, und der Bottom ird
Zu Zeugen der Zurschaustellung des (konventionell) Rufs des Tops.Beide Dezeugen und bejahen die Bedürfnisse des Jjeweils anderen und beide
bezeugen un bejahen die Authentizität des Jjeweils anderen. Der Bottom
strebt danach, dem Top Willen seIn, Aass der Top Fnde den
Eindruck hat, dass ß tatsächlich alles gegeben hat LDer Top strebt danach,absolute Macht auszuüben, und der Bottom bestätigt, dass der Top nicht MNUur

Lut, Ais ob er eın Master der LDom Ist, sondern dies tatsächlich lebt Diese
wechselseitige Zeugenschaft und Bejahung Ist vermutlich das Schlüsselele-
ment aller Transformations-Rituale. Deutlich ISst, dass Im M\-Ritua der Topdie Maännlichkeit des Bottoms bezeugt und Destätigt, auch wenn die Macho-
Welt sich über den Schwulen lächerlich macht, der einen anderen Mann

Grimes: Beginnings, 63-64, 204, 210 715
Baldwin: Reclaiming, 229
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seiınen Genitalien herumspielen |ässt Und der Bottom bezeugt und Destätigt
die Männlichkeit des Tops, selbst WEeTllN elr die Schwachstellen In der as
der Maskulinität belächelt der ignoriert, die der Top ZUr au stellen MUSS,
WEellll er seın Recht auf absolute Unterwerfung un Gehorsam einfordert.
(jrimes meınt, dass Verletzbarkeit In der westlichen Kultur VOT allem In (Gje-
sichtern und Genitalien Z Ausdruck kommt Vielleicht können wır/
dases Tops ihre Gesichter ZUr au stellen, Bottoms aber ihre Genitalien.’®

Zusammenfassend können wWIr/ dass Tops und Bottoms durch ihr
Verhalten betonen, dass eın schwuler Mann männlich ist WIE jeder he-
terosexuelle Mann egal, welche Rolle dominant der unterwürfig er

spielt. In eIiner Kultur, die schwulen annern immer wieder ihre Männlich-
keit abgesprochen hat, hat solch eine Bestatigung eine identitätsstiftende
und eine transformierende un  10N SO also könnte jemand, der Rituale ET-

orscht, das Machtspie! verstehen, das In und Leder-Ritualen stattfindet.
Verletzbarkeit un gegenseltige Zeugenschaft moögen grundlegend seIın für
alle Transformations-Rituale. Der euge MaAs manchmal eın Gott, manchmal
eın Mensch seln. Miıt (Girimes jedoch gilt »Ob die Verletzbarkeit VOT'T] einem
göttlichen der einem menschlichen Angesicht hervorgerufen wird, scheint
NIC wichtig sein, aber dass irgendein Aspekt des KOosmos In Schwin-
SUNg kommt, Ist grundlegend, damit Ritualisierung geschieht.'“

Übersetzung: Wolfgang chürger
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